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Ueber die verbesserten Goldschniid'schen Aneroide

von Hottinger in Zürich.
Von Dr. C. Koppe, Professor in Braunschweig.

In der Abhandlung: „Die Aneroid-Barometer von Jacob
Goldschmid und das barometrische Höhenmessen, Zürich 1877", habe
ich die genannten Aneroide beschrieben, wie sie beim Tode ihres
Erfinders eingerichtet waren und durch am Gotthard in grösserem
Umfange ausgeführte practische Messungen und Beobachtungen dar-
zuthun mich bemüht, dass gut ausgeführte Goldschmid'sche Instrumente

keinem anderen Aneroide an Leistungsfähigkeit und
Dauerhaftigkeit nachstehen.

Seit dem Tode Goldschmid's ist sein Nachfolger, Herr Hottinger,
bestrebt gewesen, diese Aneroide weiter zu verbessern und zu
vervollkommnen. Es wurden mancherlei Aenderungen und Modifikationen

an den Instrumenten angebracht, zu deren richtiger
Beurtheilung Beobachtungen in hinreichender Ausdehnung nothwendig
waren, um nicht in den Fehler zu verfallen, aus den Eigentümlichkeiten

eines Individuums auf Eigenschaften der Gesammtheit schliessen

zu wollen. Um so erwünschter kam mir ein Auftrag des Herrn
General Ibanez, die Anfertigung von 42 Aneroiden, Construction
Nr. 1, sogenannten Nivellirbarometer, und von vier selbstregistriren-
den Aneroidbarographen, welche er für die spanische Landesvermessung

bei Herrn Hottinger bestellt hatte, zu beaufsichtigen und
sämmtliche Instrumente vor ihrer Ablieferung einer eingehenden
Prüfung zu unterziehen. Einrichtung und Ausdehnung dieser letzteren

wurden mir in liberalster Weise ganz anheim gegeben. Das
Folgende enthält die Ergebnisse dieser Untersuchung in etwas de-
taillirterer Form, die, wie ich hoffe, denjenigen, welche sich für
solche Messungen interessiren, zur richtigen Beurtheilung der
Instrumente nicht unerwünscht sein wird.

Den Motor aller Aneroide bildet eine nahezu luftleer gemachte
Büchse aus federhart gewalztem Neusilberblech, deren Deckel
entweder durch eine besondere Spannfeder auseinander gehalten werden,

oder durch ihre eigene Federkraft dem auf ihnen lastenden
Luftdruck das Gleichgewicht, halten. Bei den Naudet'schen
Instrumenten ist die Spannfeder aus Stahlblech und trägt einen langen
Arm, welcher die Bewegung der Büchsenmitte in vergrössertem
Maasse auf ein Hebelsystem zur Drehung eines Zeigers überträgt.
Bei den Microscopaneroiden von Reitz ist die Büchse durch eine

Spiralfeder gespannt und bei Bewegung der Büchsenmitte bewegt
sich der lange Hebelarm, welcher vorn die microscopische Scale

trägt, um zwei Schneiden als Drehpunkt.
Bei den Goldsehmid'schen Instrumenten hatten die Büchsen

keine besonderen Spannfedern, sondern das Blech wurde so stark
genommen, dass die beiden vor dem Auspumpen der Luft etwas
nach Aussen gewölbten Büchsenwände nach dem Auspumpen flach
und parallel gespannt erschienen. Die Bewegung der Büchsenmitte
bei Aenderungen des Luftdrucks wurde entweder auf ein
Hebelsystem übertragen oder mit der Micrometerschraube direct gemessen
oder endlich durch Zusammenkuppeln von fünf oder sechs Büchsen,
wie bei den Weilenmann'schen und selbstregistrirenden Instrumenten,
entsprechend vergrössert.

Es liesseo sich weiter noch andere Büchsenformen anführen,
wie z. B. solche, bei denen die Feder im Innern angebracht ist etc.,
für Messinstrumente kommen aber hauptsächlich die vorhin genannten

in Betracht.
Die Empfindlichkeit der Instrumente mit einfacher Büchse ist

beschränkt und die Transportfähigkeit der zusammengekuppelten
Büchsen hat den Erwartungen, zu welchen man nach den

Erfahrungen mit den ersten Weilenmann'schen Instrumenten sich be¬

rechtigt glaubte, nicht entsprochen. So lange diese Instrumente z. B.
durch Tragen am Körper gegen stärkere Erschütterungen geschützt
wurden, änderten sie sich sehr wenig, wenn sie aber verschickt
wurden, traten starke Aenderungen ein und zwar in der Art, dass

Instrumente, welche vorher Wochen und Monate lang constant
geblieben waren, nun nioht nur eine einmalige, constante Aenderung
erfuhren, sondern sich continuirlich weiter veränderten und längere
Zeit gebrauchten, bis sie wieder eine Gleichgewichts- und Buhelage'
errreicht hatten. Desshalb sind auch bei den selbstregistrirenden
Instrumenten diese Büchsensysteme durch andere ersetzt worden.

Fig. I. Schnitt.
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Bei den Goldsehmid'schen Aneroiden, Construction Nr. 1, welche
vorzugsweise für Ingenieurzwecke dienen und daher möglichst
empfindlich sein sollen, wurde, um letzteres zu erreichen, die Bewegung
der Büchsenmitte durch einen mit ihr verbundenen festen Arm auf
einen Hebel übertragen und entsprechend vergrössert. Da hier nun

Fig. 2. Draufsicht bei weggenommenem Deckel.
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doch einmal eine Hebelübersetzung stattfand, so lag der Gedanke

nahe, zur Steigerung der Empfindlichkeit ohne Vergrösserung der
Dimensionen eine Büchse mit Spannfeder anzuwenden, so dass der
feste Arm nicht nur dieselbe Bewegung macht wie die Büchsenmitte,

sondern eine entsprechend grössere, analog wie das Ende der
festen Hebelarme bei den Instrumenten von Naudet und Reitz. Die
Frage, welche Art Spannfeder den Vorzug verdiene, wurde danach

entschieden, dass die Büchsen von Naudet vortreffliche Eigenschaften
zeigen und wohl unübertroffen dastehn, während gerade die Spiralfeder

bei den Reitz'schen Instrumenten der schwächste Theil zu sein
scheint und, soweit ich dies beurtheilen kann, derjenige, welcher
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